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ALTERNATIVEN WIRTSCHAFTSPOLITISCHER ENTWICKLUNG. 

NEUE BEDINGUNGEN DES WIRTSCHAFTLICHEN WACHSTUMS 

UND DIE WIRTSCHAFTSPOLITISCHE STRATEGIEDISKUSSION 

IN DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND

Udo Ernst Simonis

" I t  was and is m y contention that the 
nature and scope o f econom ic theory is 
too narrow . This restric tionh as a ffected 
econom ic theory at its foundatiom i.e. ,  
at the stage o f concept formation, in the 
choice of c r ite r ia  o f evaluation and in 
the delim itation  o f the scope o f inqu iry."

(K . W illiam  Kapp)* 1^

1. Problem einschätzung

Die gesam tw irtschaftliche Stabilität is t  se it e in iger Z e it nicht mehr 

gew ährleistet - tro tz a lle r  Versuche und Anstrengungen der staa t­

lichen W irtschaftspolitik . Schon die globalen Indikatoren des "G e ­

setzes zur Förderung der Stabilität und des Wachstums der W ir t ­

schaft" s igna lis ieren  erhebliche Fehlentwicklungen: die Stabilität des 

Preisn iveaus is t - bei mehr als 5 % Inflation - nicht gegeben, ein 

hoher Beschäftigungsstand is t - bei annähernd e iner M illion  A rb e its  - 

lo ser - se it nunmehr sechs Jahren nicht m ehr e rre ich t worden; selbst 

das außenwirtschaftliche G leichgew icht is t in jüngster Z e it  ins W an­

ken geraten, der Überschuß in der Handelsbilanz re ich t nicht mehr 

aus, die D efiz ite  in der D ienstleistungs - und Übertragungsbilanz au f­

zuwiegen. Und was schließlich das W irtschaftswachstum b etr ifft, so 

is t es sicherlich  nicht stetig - und vie len  is t es auch nicht angem es­

sen hoch. Auch die Zukunftsaussichten, gem essen an diesen Indika- 

toren des "Stabilitäts - und W achstum sgesetzes", erscheinen in der

M ein  Dank g ilt D r. Eckhard W egner für die kritische Durchsicht
des Manuskripts und für v ie lfä ltige  Anregungen.

1 ̂ Kapp 1972b, 18
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m ittleren  F r is t  nicht a llzu  ros ig : keine Entlastung an der P re is fron t 

aus binnen- und aus außenwirtschaftlichen Gründen, Verfestigung 

oder gar Zunahme der D auerarbeitslos igkeit, ein wachsendes D e fiz it 

in der Leistungsbilanz und reduzierte Zuwachsraten der G esam tw irt­

schaft ...

Manchen K ritik ern  reichen schon d iese wenigen Fakten für einen Ab ­

gesang auf die trad itionelle W irtschaftspo litik  und für eine Ablehnung 

der Therap ievorsch läge der herrschenden w irtschaftspolitischen  

L eh re . Andere werden e rs t  unruhig wegen w e ite re r  Besonderheiten: 

der Koinzidenz von Inflation und Unterbeschäftigung und der B eob­

achtung, welch großen Preiaerhöhungsspielraum  einzelne tro tz 

schwacher gesam tw irtschaftlicher Nachfrage haben und w ie sie ihn 

nutzen, der Feststellung, daß auch umfangreiche zusätzliche ö ffen t­

liche Schuldenaufnahme und arbeitsm arktpolitische Sonderprogram - 

me nicht ausreichen, den Sockel an a llgem ein er A rb e its lo s igk e it ab ­

zubauen oder die m erklichen regionalen  und sektoralen  Struktur- 

Problem e und Entwicklungsunterschiede zu beseitigen , der Aussicht, 

daß selbst eine aktive W achstumspolitik via  Steuerentlastung und 

m ass iver Forschungs- und Entwicklungssubventionen kontraproduk­

tive Beschäftigungs - und ebensolche Verte ilungseffek te ze itig t.

Zunehmend kritisch  werden die w irtschaftlichen  und gese llsch a ft­

lichen P rob lem bere iche betrachtet, die nicht im  "Stabilitäts - und 

W achstum sgesetz" benannt sind und in der R egel außerhalb der 

konventionellen w irtschaftspolitischen  Konzepte liegen: die v ie l fä l ­

tigen Auswirkungen des w irtschaftlichen und w irtschaftspolitischen  

Handelns in Bezug auf die physische und sozia le  Um welt und auf die 

Arbeitsbedingungen, die gewollte und ungewollte Produktion von Un­

gütern und die darin liegende Gefährdung der Lebensgrundlagen des 

Menschen. D ie E insicht nimmt zu, daß d ie moderne W irtschaft zah l­

re iche Prob lem e hervorbringt, die einzelnen oder der G esellschaft 

zur L ast fa llen  und die Vermutung wächst, daß eine zunehmende 

Zahl der Einkom m ensbezieher von strukturellen Problem en  leben, 

die andere erzeugen  - daß ein T e il  des wachsenden B ru ttosozia lp ro ­

dukts die P rob lem e des anderen T e ils  geradezu  voraussetzt.
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Im  folgenden geht es nm eine kurze Betrachtung der angerissenen  

Fragestellungen, um eine analytische Darstellung d er neuen B ed in ­

gungen des Wachstums und um ein ige die W irtschaft der Bundesre - 

publik betreffende Trends, die die theoretische und praktische W irt - 

Schaftspolitik fundamental herausfordern . Dazu sollen  zunächst e in i­

ge der neuen Bedingungen des Wachstums au fgezeig t und danach die 

w irtschaftspolitische Strategiediskussion in der Bundesrepublik 

Deutschland nachvollzogen und kritisch  bew ertet werden.

II. Neue Bedingungen des w irtschaftlichen Wachstums

1. ProduktivitätsZuwachs und Produktionsentwicklung

Seit M itte der 70er Jahre haben sich die Bedingungen des w irtsch a ft­

lichen Wachstums erheblich  geändert. Vollbeschäftigung is t  nicht 

mehr selbstverständliches Nebenprodukt e iner wachsenden W ir t ­

schaft und einer auf Expansion setzenden W irtschaftspolitik . Die 

G esam tw irtschaft wächst w e ite r , aber das Beschäftigungsvolumen 

hält nicht Schritt; die Dauer der individuellen A rb e its lo s igk e it w ird  

tendenzie ll länger und die sogenannten Problem gruppen (Jugendliche, 

ä ltere A rb e ite r , Frauen und Ausländer) sind davon besonders b e ­

troffen . Was sind die Ursachen, was sind die Auswirkungen?

Wichtige Bestimmungsgründe der gesam tw irtschaftlichen Nachfrage 

nach A rbeitskrä ften  sind die Zuwachsraten des realen  Sozialprodukts 

e in erse its  und der A rbeitsproduktivität andererseits*^. ln der Bun­

desrepublik is t die betreffende Entwicklung tendenziell dadurch g e ­

kennzeichnet, daß der re la tive  Rückgang der ers teren  wesentlich 

deutlicher ausgeprägt is t  als die re la tive  Abnahme der le tzteren .

Dem entspricht, bei gegebener A rbe itsze itrege lun g, eine zunehmende 

Trennung von Wachstums - und Beschäftigungseffekt der W irtschaft. 

H ierin  lieg t zugleich ein w ich tiger Anhaltspunkt eines langfris tigen  

Beschäftigungsrisikos in der Gesam tw irtschaft, wenn und in dem 

Maße w ie man die W ahrscheinlichkeit der w eiteren  Steigerung der

^ V g l.  h ierzu  Kuda 1977, 79 - 103.
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Arbeitsproduktivitä t höher einschätzt als die w eitere  Zunahme des 

Produktionsvolum ens.

Die Crux des Produktivitätszuwachses is t dam it aber noch nicht au f- 

ged eck t^ . G esellschaftsunspezifisch  betrachtet, erschein t Produkti- 

vitätszuwachs uneingeschränkt erstrebensw ert, w e il bei gleichem  

Arbeitsaufwand in der gleichen Z e it  m ehr Güter produziert werden 

können. W ichtig is t  dann a llerd ings, w ie d iese r Produktivitätszu - 

wachs gesellschaftlich  nutzbar gemacht w ird : für Mehrproduktion 

(Konsumgüter, Investitionsgüter) bei gegebenem A rbe itse insatz , für 

ein bestim m tes Produktionsniveau m it ve rr in gertem  A rbe itse insatz 

(Verm inderung der Intensität der Arbeitsbelastung, Verringerung 

der A rb e its ze it ) oder für eine bestim m te Kombination von beidem .

G esellschaftlich  brisant w ird es jedoch e rs t  in zw ei Fällen :

a) wenn die aufgrund zunehmender Produktivität m ögliche M eh rp ro ­

duktion e ffek tiv  nicht w oh lfahrtssteigernd w irk t (Produktion von 

Ungütern oder wachsende O bsoleszenz der Produkte) und/oder

b) wenn der Produktivitätszuwachs weder in F o rm  verm inderter 

Intensität der Arbeitsbelastung noch ve rr in ge r te r  A rb e its ze it, 

sondern bei Erhöhung der A rbeitsbelastung und g le ich ze itig er 

Freisetzung eines T e ils  der A rbe itsk rä fte  e r fo lg t  -wozu  auch ein 

spezifisch er Bias zuungunsten von Frauen und Berufsanfängern 

vo rliegen  kann.

Eine produktivitätssteigernde W irtschaft is t gese llscha ftsspezifisch  

a lso  in hohem Maße am bivalent. Unter bestim m ten Bedingungen führt 

sie nicht zu konkret nutzbarem gesellschaftlichen  Fortsch ritt, son ­

dern zu erhöhtem Leistungsdruck und zu Existenzgefährdung: wäh­

rend der größere T e il der A rbe itsk rä fte  w e ite r  aber in tensiver b e ­

schäftigt w ird , w ird  ein k le in erer T e il  von der Teilnahm e an der 

Produktion ganz oder te ilw eise ausgeschlossen. Für einen solchen 

F a ll erhä lt der B e g r if f  der "industrie llen  R ese rvea rm ee " erneut

^ V g l.  Vobruba 1980, 126-145
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seine B erech tigung^. Soll W irtschaftswachstum zur W ohlfahrtsm eh­

rung der Bevölkerung beitragen, so s te llt sich der W irtsch a ftsp o li­

tik die Aufgabe, daß die Produktion von Ungütern gebrem st und die 

O bsoleszenz der Produkte redu ziert werden. Soll (w e itere ) A rb e its - 

los igke it verm ieden  werden, so müßte man e iner rückläufigen Wachs - 

tumsrate des Produktionsvolumens w irtschaftspolitisch  m it system a­

tischer Reduzierung der A rb e its ze it  und m it Verm inderung der In ­

tensität der Arbeitsbelastung begegnen - oder aber m it e iner (s tä rk e ­

ren) gesellschaftlichen  Steuerung des w eiteren  Zuwachses der w ir t -
2 )schaftlichen Produktivität . D ie Forderung nach A rb e its ze itv e rk ü r-

zung und die Steuerung der Produktivitätsentwicklung stehen k e in es -
3)wegs im  W iderspruch, w ie manche meinen angesichts der Tatsache 

der vorhandenen hohen A rb e its los igk e it und angesichts der E rw a r ­

tung, daß aufgrund von Verschiebungen in der A lte rs  Struktur der

^ D iese  m ögliche Perspek tive hatte ein Th eoretiker des letzten  Jah r­
hunderts so beschrieben: "M it  der durch sie selbst produzierten 
Akkumulation des Kapitals produziert die A rbeitsbevö lkerung also 
in wachsendem Umfang die M itte l ih rer eigenen re lativen  Ü berzäh - 
ligm achung." M arx 1968, 660. Ein Theoretiker unserer Tage hat 
die Forderung nach e iner modernen Theorie der industriellen  R e ­
servearm ee w ie fo lg t begründet: "E s  gibt nicht nur eine, sondern 
zw ei Trennungslinien in der Gesellschaft: die erste trennt d ie je n i­
gen, die A rb e it  haben von denjenigen, die keine haben; die zweite 
verläu ft zwischen denen, die eine interessante, schöpferische 
A rb e it  ausüben und denen, für die die A rb e it  nur Sicherung des 
Lebensunterhalts is t . "  Julliard 1980, 46. Vgl. zu d iesem  Zusam ­
menhang auch die Theorie der Segregation des A rbe itsm ark tes , 
u .a . Edwards 1979.

2 )Tm Entwurf des G rundsatz-Program m s des Deutschen G ew erk ­
schaftsbundes (im  folgenden: EG P) vom Oktober 1979 is t eine in 
d iesem  Zusammenhang stehende Forderung des geltenden Grund­
sa tz-P rogram m s nicht mehr enthalten: "D ie  W irtschaftspolitik  
muß auf die vo lle  Entfaltung und Nutzung a lle r  produktiven K räfte 
gerich tet se in ."  Ein Zeichen des Erkennens der negativen E rs c h e i­
nungen der Entfaltung und Nutzung der "produktiven K rä fte ", der 
Wahrnehmung der te ilw eise destruktiven Aspekte des "technischen 
F o rtsch r itts ", der Notwendigkeit eines neuen P roduktivitätsbegriffs?

3>
'Anderer Meinung ist. z. B. Hajo R iese: "E s  b leibt sch leierhaft, w ie 
die v ie lfach  erhobene Forderung nach einer Einführung a rbe its in ten ­
s ive r Technologien m it der gle ichzeitigen  Befürwortung e iner V e r ­
kürzung der A rb e its ze it  und dem Ausbau soz ia le r Dienste in E in ­
klang zu bringen sein s o ll" . R iese 1979b, 21-31; h ier: 29.
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Bevölkerung das quantitative Potentia l an E rw erbstätigen  w eiter zu- 

nehmen w ird . Daß in der Bundesrepublik in den 80er Jahren eine e r ­

hebliche zusätzliche Anzahl von Erwerbspersonen  auf den A rb e ite  - 

m arkt drängen w ird , g ilt  als sicher.

2. Investitionsstruktur

D er Produktivitätszuwachs der W irtschaft w ird  von vie len  Faktoren 

bestim m t und entzieht sich insofern  monokausaler E rk lärungsver - 

suche. Neben den Strukturverschiebungen bei der Produktion und 

der E rw erbstä tigke it is t  aber vor a llem  der "technische Wandel" als 

E rklärungsfaktor von besonderer Bedeutung. Außer der Befürchtung, 

die sich bere its  in der aktuellen Auseinandersetzung um die W eg- 

rationalisierung von A rbeitsp lä tzen  im  G efo lge der Einführung neuer 

technischer System e und Verfahren in e in er Reihe von Branchen 

a rtiku liert, gehen die Vermutungen dahin, daß sich (darüber hinaus) 

ein grundlegender technischer Wandel in Richtung e iner raschen r e ­

lativen  Zunahme von Rationalisierungsinvestitionen, bei re la tive r  

Abnahme der Erweiterungsinvestitionen  vo llz ieh t. Während le tz tere  

zusätzliche A rbe itsp lä tze  schaffen, führen e r  Stere dazu, daß A rb e its ­

kräfte e rse tz t bzw. vorhandene A rbe itsp lä tze  vern ichtet werden. 

T e ilw e is e  sinkende A rbe itsp la tzs icherhe it, berufliche D eq u a lifiz ie - 

rung, erhöhte Intensität der A rb e it  bei g le ichem  oder verm indertem  

Einkommen können die Fo lge sein - und dies besonders für das s e ­

kundäre Segment des A rbe itsm arktes .

Entsprechend hat jede länger andauernde Veränderung der Relation 

beider Investitionstypen (ganz abgesehen von der jew eiligen  Höhe 

des gesamten Investitionsvolum ens) Konsequenzen für den N e tto - 

beschäftigungseffekt der volksw irtschaftlichen  Investitionen. Eine 

P o lit ik  der Investitionsförderung, eine Wachstumspolitik, die nicht 

ausreichend zwischen diesen Investitionstypen d iffe ren z ie rt, kann 

daher beschäftigungsmäßig kontraproduktiv w irken; sie erm öglich t 

W irtschaftswachstum bei zunehmender A rb e its lo s igk e it und V e r ­
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schlechterung der Arbeitsbedingungen^. Eine w ichtige F rage is t 

daher, welche Entwicklungen in Bezug auf die Struktur des In ves ti­

tionsvolumens in der Bundesrepublik im  Gange sind und sich für die 

Zukunft abzeichnen. D ie Rationalisierungsinvestitionen haben in den 

70er Jahren zwar nicht absolut aber doch re la tiv  zu Lasten der E r ­

weiterungsinvestitionen zugenommen. M it dem w eiteren  Ausbau der 

H albleitertechn ik und vor a llem  m it dem Vordringen der M ik rop ro ­

zessoren, deren Anwendungsbreite sich in Zukunft über das zur 

Z e it Verm utete hinaus erw e ite rn  könnte, w ird  sich insofern  in  der 

konkreten Struktur des volksw irtschaftlichen Investitionsvolum ens 

eine neue Bedingung des Wachstums von erheb licher Bedeutung e r ­

geben können. Die W irtschaftspolitik  muß daher in ih re r  Z ie lsetzung 

und in ihren Instrumenten entsprechend d iffe ren z ie rt  werden.

Eine andere F rage ist, ob sich die vorhandenen strukturellen U n­

gleichgew ichte auf dem A rbe itsm ark t (V o llze ita rb e its los igk e it bei 

Facharbeiterm angel) im  Rahmen des voraussichtlichen technischen 

Wandels reduzieren  lassen oder aber eher w e iter zunehmen werden: 

Qualitatives Wachstum im  Sinne bessererProdukte und b essere r  P r o ­

duktionsprozesse (w issensintensive Industrie) s te llt  besondere A n ­

forderungen an die F lex ib ilitä t der betrieblichen O rganisationsstruk­

tur und an die QualifikationsStruktur von Management und A rb e it e r ­

schaft, die sich nicht ohne größere bildungs - und ausbildungsmäßige
2 \Anstrengungen einstellen  werden . M it anderen Worten: Man w ird  

A rb e it  für a lle , die es wünschen, nicht schaffen können, wenn man 

nur u nd ifferenziert auf quantitatives W irtschaftswachstum setzt

^ E s  muß a lso  keineswegs so sein, w ie der E G P dies fo rm u lie rt: "Die 
Verkürzung der A rb e its ze it  dient der Humanisierung der A rb e it"  
(Punkt 72). Denn selbst "D ie Humanisierung entpuppt sich o ft als 
Rationalisierung" - so der T ite l e iner S tre itsch rift von F r ied e r  
Naschold über das b isherige Scheitern und die zukünftigen Chancen 
der Anpassung von Arbeitsbedingungen an die Bedürfnisse der A r ­
beitenden, in: Frankfurter Rundschau, 13.3.198Ö.

2 )
'In  d iesem  Zusammenhang is t  es eigentlich  unverantwortlich, daß die 
Hem m nisse zur Wahrnehmung der gesetzlich  postu lierten  Bildung 
und Weiterbildung bisher nicht beseitigt sind. D ie geringe Inanspruch­
nahme der beruflichen W eiterbildung und des Bildungsurlaubs is t 
kein In form ationsproblem , w ie ein ige meinen, sondern eher schon 
ein betriebsw irtscha ftlicher und gesellscha ftspo litischer Skandal.
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(was für sich genommen und aus versch iedenen  Gründen eher rü ck ­

läufig sein w ird ); man w ird  w irtschaftspo litisch  v ie lm ehr auf Sen­

kung der A rbeitsbelastung durch V erringerung der A rb e its ze it  und 

Verm inderung der Intensität der A rb e it  drängen müssen. Doch w ird  

ein pos itiver Netto-Beschäftigungseffekt red u zie rter A rb e its ze it  nur 

bei Wahrnehmung bestim m ten Nebenbedingungen, die in der F le x i ­

b ilitä t der Betriebsstruktur und in der QualifikationsStruktur liegen, 

re a lis ie rb a r  sein.

Rationalisierung nur als Substitution von A rb e it  durch Kapital (M a ­

schinen) zu begreifen , wäre aber zu kurz gegriffen , insbesondere in 

H inblick auf die Zukunft. Daneben gibt es R ationa lis ierungs investi­

tionen, m it denen nicht der re la tive  E insatz von A rb e it, sondern der 

E insatz von Energie und Rohstoffen redu ziert w ird : Geräte und S y ­

stem e, die Rohstoffe und Energie ökonom ischer einsetzen oder durch 

alternative Methoden Energie gewinnen und Rohstoffe konservieren . 

Wenn der technische Wandel mehr als b isher auf den Gebrauch und 

die W iederverw ertung als auf den Verbrauch und Durchfluß von R e s ­

sourcen o rien tie rt (und dadurch m öglicherw eise  die Substitution von 

A rb e it  durch Kapital verlangsam t) werden könnte, würde der W achs- 

tumsprozeß in d iesem  Sinne stärker qu a lifiz ie rt. Entsprechende In ­

vestitionsförderung redu ziert dann nicht nur den (potentiellen) K on ­

flik t zw ischen W irtschaftswachstum und Um welt, sondern überw in ­

det auch das konstatierte Spannungsverhältnis zwischen Wachstum 

und Beschäftigung. A lle rd in gs : "E rfindungsgeist ren tiert sich zur 

Z e it  am  besten, wenn es gelingt, m it b ill ig e r  Energie teure A rb e its ­

plätze w egzu rationa lis ieren . M it einem  Seitenblick auf 16 M illionen 

A rb e its lose  in den Industrieländern g ilt  es, d iesen Trend zu b rech en ."^

Neue Technologien, die auf den Abbau von E nerg ie  - und R oh s to ffv e r­

schwendung zie len , können die Gefahr der Arbeitsplatzvern ichtung 

insgesam t erheb lich  verrin gern  (Substitution von Energie - und Roh-

^B insw anger, G e issberger, Ginsburg (H rs g .) 1978, 206 (im  f o l ­
genden: NAWU -Report).
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Stoffumsatz durch A rb e it) R ohsto ffrecycling, Energie rückgew in- 

nung, geschlossene Energie - und Rohstoffkreisläu fe und dam it e in ­

hergehende neue Schwerpunkte in der Produktpalette können einen 

positiven, gesam tw irtschaftlich  bedeutenden Umschwung des N e tto - 

Beschäftigungseffektes der Investitionen bewirken, so daß die E n e r ­

gie - und Rohstofffrage " . . .  keine Bedrohung, sondern eine Chance
2)für K rea tiv itä t und Wachstum" der W irtschaft w ird  .

3. Umweltbelastungen

Noch für die 60er und die beginnenden 70er Jahre läßt sich sagen, 

daß in der F rage der Dauerhaftigkeit des W achstum sprozesses kein 

nennenswertes Problem verständn is vorhanden w ar. Im  "G esetz  zur 

Förderung der Stabilität und des Wachstums der W irtschaft" schließen 

weder die Z ielindikatoren noch die sonstigen B egrifflichkeiten  roh - 

sto ff-u n d  energiebedingte oder ökologische Kategorien  ein. Die V e r ­

besserung der Lebensbedingungen (die Steigerung der Wohlfahrt) 

schien ohne "s te tiges  und angem essenes" W irtschaftswachstum nicht 

vo rste llb ar; daß d ieses die Lebensbedingungen auch nachhaltig g e ­

fährden kann, war - insbesondere von K. W. Kapp - theoretisch  v o r -
3)fo rm u lie rt und praktisch au fgezeigt , nicht aber ins a llgem eine B e ­

wußtsein getreten .

Inzwischen haben w ir  eine Reihe von konkreten Belastungsgrenzen 

der natürlichen Um welt in Bezug auf die Abwälzung "ex te rn er E ffe k ­

te" der Produktion und Konsumtion kennengelernt. Umweltschäden 

spiegeln eine Fehlallokation  der Ressourcen w ider, die auf ein  ö k o ­

nom isches Kalkül zurückgeht, das die wirtschaftende E inheit (B etrieb , 

Institution, Person ) dazu ve r le ite t, keine oder nur unzureichende

^ Im  E G P steht die Forderung: "D ie  technische Entwicklung m uß... in 
den D ienst der Sicherung der Beschäftigung und der Humanisierung 
der A rb e it  geste llt w erd en ."

^ A E G  ’ entdeckt’ die E nerg ie, in: Frankfurter Rundschau, 19.4. 1980.

^ V g l.K a p p  1950 (Deutsche Übersetzung 1958); ders . 1963 (Deutsche 
Übersetzung 1979).
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Kenntnis von den gesamten Effekten ih re r  Investitions-, Produktions­

und Konsumentscheidungen zu nehmen. Die W irtschaftspolitik  müßte 

insofern  auf eine andere A llokation  der Ressourcen zielen , in Ü b e r­

einstimmung m it einem  umfassenderen ökonomischen Kalkül, der die 

kurz - und die langfris tigen  E ffekte, die physischen und die sozialen  

E ffekte des ökonomischen Handelns system atischer als b isher erfaßt 

und in die Entscheidungen einbezieht - oder, w ie K. W. Kapp dies in 

deutlichen W orten sagt: " . . .  the old cap ita listic tr ick  o f ignoring or 

neglecting the environm ental losses associated with production and 

growth, must be re jected  as ... untenable and potentially s e if -d e - 

feating ... "

Im  Gefolge drastischer Preiserhöhungen bei einzelnen Rohstoffen und 

E n erg ie trägern  sind in jüngster Z e it gew isse physische Grenzen des 

w irtschaftlichen  Wachstums (die zum T e il a llerd ings besser als 

"G renzen  der Verschwendung" zu bezeichnen wären) deutlich g e w o r­

den - auch wenn dies, wie etwa bei Ö l und sonstigen E nerg ieträgern  - 

b isher noch zu keinem  gesam tw irtschaftlich  beachtlichen E in sp a r- 

e ffek t geführt hat. (Das sich anbahnende drastische D e fiz it  in der 

Leistungsbilanz belegt gerade d iese Feststellung, w e il es nicht auf 

einem Rückgang der Exporte, sondern auf e in er mengenmäßig unge - 

brochenen, preisbedingten Im portw elle  beruht).

Obwohl das Vorhandensein natürlicher Grenzen in d iesem  Sinne als 

Bedingung für das W irtschaftswachstum m ehr und mehr anerkannt zu 

werden scheint, is t  seine aktuelle Relevanz für die Ausgestaltung 

e iner entsprechenden in tegrierten  w irtschaftspolitischen  Strategie 

b isher nicht erkannt oder in hohem Maße um stritten. Insbesondere 

is t  die F rage der Einbeziehung der Um welt in den Z ie lkata log der 

staatlichen W irtschaftspo litik  vö llig  offen: Au f welche W eise und 

m it w elcher Konsequenz die "U m w eltstab ilis ieru ng" als selbständi­

ges w irtschaftspolitisches Z ie l neben die "P re isn iveau stab ilis ieru n g" 

und "Vollbeschäftigung" treten kann, is t b isher nur von A lte rn a tiv -

^K app 1972a, 71

302



Ökonomen au fgezeig t w orden ^ . Die b isherige Um weltpolitik  fo lgt

eher einem  sek torie llen  Ansatz; sie versteh t sich als Im m iss ions-,

Lärmbekämpfungs - und Abfa llbeseitigungspolitik . Insofern  is t  sie

Reparatur, Bremsung oder Verzögerung von w irtschaftlichen  T e i l -

prozessen, nicht aber Gestaltung bzw. in tegra tiver Bestandteil der
2 )W irtschaftspolitik

4. Verteilungsproblem e

Neue Bedingungen des W irtschaftswachstums ergeben sich auch aus 

alten Fragen ; eine davon is t  die Verte ilungsfrage. Wie im m er man 

G erech tigkeit defin ieren  mag, kaum jemand w ird  behaupten können, 

daß es b isher gelungen sei, eine gerechte Verte ilung vonEinkomm en 

und Verm ögen  herbeizuführen. Die einem m arktw irtschaftlichen S y ­

stem inhärente Akkumulations - und Konzentrationstendenz is t  durch 

eine Reihe von Maßnahmen in Grenzen gehalten worden; doch weder 

die staatliche S teuerpolitik noch die gewerkschaftliche Lohnpolitik 

haben die Verte ilung nennenswert verb essert. Im  Juli 1979 meldete 

das Deutsche Institut für W irtschaftsforschung: "S e it dem Regie - 

rungsantritt der soz ia llib era len  Koalition vor zehn Jahren hat sich

^Vgl. insbesondere NAW U-Report 1978, 127-144. E r fre u lic h e r ­
w eise is t auch der E G P d ieser K urzsichtigkeit nicht erlegen , wenn 
fo rm u lie rt w ird : "D ie W iederherstellung und Erhaltung des ök o lo ­
gischen G leichgewichts und der sparsame Umgang m it den natür­
lichen Rohstoffen sind in einen volksw irtschaftlichen Z ie lkata log 
aufzunehmen." Unglücklicherweise steht diese Forderung aber e rs t  
in Abschnitt 22 des E G P und nicht dort, wo sie hingehört, d .h . im  
Zusammenhang von Humanisierung der A rb e it, Vollbeschäftigung, 
Verteilung, Kontrolle w irtschaftlicher Macht (Abschn. 3 -7 E G P ).

2 )'E ngag ierte K r itik  h ierzu  r ie f  die Vorlage des SPD-W ahlprogram m s 
1980 h ervo r: "In  der Tat (sind) in den letzten  Jahren einige Weichen 
ges te llt und manche Umweltschäden notdürftig re p a r ie r t  worden.
Das aber sind doch keine Wohltaten, d erer sich die Regierung b e ­
sonders rühmen müßte. Es war einfach höchste Ze it, die se it lan ­
gem alarm ierenden  Signale ernst zu nehmen ... Denn Faktum is t 
doch wohl: D ie Zerstörung der Landschaft durch bedenkenlose Z e r -  
siedelung geht w e ite r. Die gigantomanischen Straßenbaupläne w u r­
den gebrem st, nicht gestoppt. Rhein und Main sind nach w ie vo r v e r ­
seucht, die Ostsee is t eine Kloake, die Nordsee w ird  w eiter v e r g i f ­
tet. D er Lä rm  bleibt eine Geißel . . . " .  Klappern is t zu wenig, in: 
Frankfurter Rundschau, 8.4.1980
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an der Struktur der Einkommens - und Verm ögensverteilung in der 

Bundesrepublik im  wesentlichen nichts g e ä n d e r t"^ . Sozialerhebun­

gen der letzten  Jahre haben darüber hinaus deutlich gemacht, daß 

auch das Prob lem  der absoluten A rm ut keineswegs ausgeschaltet 

ist, sondern in unerwartet großem  Maßstab für bestim m te Gruppen 

fortbesteht. Angesichts zu erw artender rückläu figer Wachstumsraten 

der W irtschaft w ird  der latente Verteilungskonflik t daher neu au f­

brechen. D ie Gründe für diese Vermutung kann man in zw ei knappen 

Sätzen um schreiben: "W irtschaftswachstum  is t ein Substitut für die 

Forderung nach e iner gerechten E inkom m ensverteilung. Solange die

W irtschaft wächst, besteht Hoffnung; und das läßt große E inkom m ens-
2 )unterschiede e rträ g lich  erscheinen" '.

D ie W irtschaftspolitik  herköm m licher A r t  gerä t bei n iedrigeren  

Wachstumsraten daher zunehmend in ein D ilem m a: eine stärkere 

Betonung m arktw irtschaftlicher Prin zip ien  is t in Bezug auf die V e r ­

teilungsfrage nicht zieladäquat, eine stärkere Betonung in te rven tio ­

n istischer Maßnahmen (einschließ lich d iffe ren z ie rte r  Lohnpolitik) 

is t nicht systemadäquat.

5. Außenwirtschaftliche und binnenwirtschaftliche Kom pensations- 

mechanismen

Neue Bedingungen des W irtschaftswachstums können sich auch aus
3)dem W egfa ll a lte r  Kompensationsmechanismen ergeben '.  D ie 60er 

und 70er Jahre waren für die deutsche W irtschaft m it einem  erh eb ­

lichen Anstieg der Auslandsnachfrage verbunden, konjunkturelle E in ­

brüche der gesam tw irtschaftlichen Nachfrage wurden hierdurch ganz 

oder te ilw eise  wettgem acht. Im  G efolge d ieser Entwicklung hat die 

Bundesrepublik einen außerordentlich hohen Grad der A u ßen verflech ­

tung erre ich t, der für die G esam tw irtschaft je nach Berechnungs-

^D IW -W ochenbericht 29, 1979. Z ita t nach Frankfurter Rundschau, 
19.7. 1979.

^ W a llich  1972 (eigene Übersetzung).

^ V g l .  h ierzu  Kuda 1977
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methode bei knapp unter bzw. über 30 % des Bruttosozialprodukts, 

für einzelne Industriezweige gar bei mehr als der Hälfte ih res G e ­

samtumsatzes lieg t. Die (Uber -)Kompensierung binnenw irtschaft­

licher Absatzproblem e durch die Eroberung von Auslandsmärkten 

war bezüglich ih rer E ffekte bereits  in der Vergangenheit ambivalent: 

dem positiven  Beschäftigungseffekt stand aufgrund der Struktur der 

Handelsbilanz und der Höhe des Handelsvolumens ein negativer P re is  

e ffekt (im portierte  Inflation) und der E ffekt e iner zunehmenden A b ­

hängigkeit vom  Ausland gegenüber.

Für die Zukunft scheinen sowohl die M öglichkeit als auch die Wünsch 

barkeit e iner w eiteren  Zunahme der außenwirtschaftlichen V e r fle c h ­

tung zur Diskussion geste llt: Während die im portierte  In flation au f­

grund unausgeglichener Handelsbilanz e iner im portierten  Inflation 

aufgrund der P re isste igeru n g bei einigen Rohstoffen (insbesondere 

ö l )  gewichen ist, bringt die Intensivierung des W ettbewerbs von seiten 

trad itioneller w ie neuer Industrieländer und die M obilis ierung der 

eigenen Ressourcen in ein igen Entwicklungsländern neue außenw irt­

schaftliche Bedingungen für die Bundesrepublik m it sich. Zusammen 

m it d iversen  ungelösten Problem en  des W eltwährungssystems und 

der Gefahr eines zunehmenden handelspolitischen Protektionism us 

dürfte dies dazu führen, daß nur solche Sektoren und Regionen der 

W irtschaft ein überdurchschnittliches außenwirtschaftliches W achs­

tum aufweisen werden, deren  Produkte und Produktionsprozesse 

durch hohe Forschungs - und Entwicklungsaufwendungen und ausge - 

prägte Qualifikationsanforderungen gekennzeichnet sind und daß, u m ­

gekehrt, Sektoren und Regionen unter verstärkten  Anpassungsdruck 

geraten werden, in denen diese Bedingungen nicht e r fü llt  sind. Da 

dem w eiteren  Anstieg der gesam tw irtschaftlichen Exportquote a lso 

gew isse Grenzen gesetzt sind, e r fo rd e rt die (W ieder-)H erstellung 

des außenwirtschaftlichen Gleichgewichts unter anderem  und vor 

a llem , daß die "Ö l-Rechnung" nicht w eiter so ansteigt w ie in den 

letzten  Jahren. Da ein nationaler Einfluß auf den Im portpre is  aber 

kaum gegeben ist, heißt d ies w irtschaftspolitisch , endlich ernst zu 

machen m it der Einsparung des ÖLs und anderer Rohstoffe und E n e r­

g ie träger .
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Während die Wachstums - und beschäftigungsmäßige Kompensations - 

funktion des Exports von Industrieprodukten in der Zukunft a lso e in ­

geschränkt erscheint, is t die Kompensationsfunktion der D ien s tle i­

stungen binnen- wie auch außenwirtschaftlich eher offen. In der V e r ­

gangenheit stand im  Bereich  der pro fessionellen  privaten wie ö ffen t­

lichen Dienstleistungen einem unterdurchschnittlichen W achstum s­

ein überdurchschnittlicher Beschäftigungseffekt gegenüber; der 

D ienstleistungssektor (T e r t iä r  Sektor) und der Industrie Sektor (S e­

kundärsektor) waren in d iesem  Sinne gesam tw irtschaftlich  kom p le­

m entär. Die konkrete Einschätzung der zukünftigen Bedeutsamkeit 

d ieser Kompensationsfunktion der pro fessionellen  D ienstleistungen 

is t in erheb lichem  Maße abhängig von P räm issen  in Bezug auf:

Tem po und Struktur des (ungelenkten oder gelenkten) technischen 

Wandels, den K o rr id o r , den der Staat sich durch Modellösungen 

(wie flex ib le re  A rb e itsvertragsa rten , beschäftigungsmäßige A k t i- 

vierung der E inkom m ensdifferenzen, Abschaffung und Zweckbindung 

des Zulagewesens, job-sharing und sonstige Neuregelungen d er A r  - 

beitsze itverte ilu ng ) schafft - oder sich durch politischen R e -P r iv a t i-  

sierungsdruck und Überbetonung des Leistungsprinzips nehmen läßt.

Davon abgesehen, lieg t aber in Bezug auf die Bedeutung der D ien st­

leistungen eine e inseitige w irtschaftspolitische Einschätzung vo r.

D ie P ro fess iona lis ieru ng und M onetarisierung der Dienstleistungen 

( ’ T e r t iä r e r  Sektor’ ) steht im  V erg le ich  zur E igenarbeit (s e lb s tv e r­

antwortete A rb e it) und Zusam m enarbeit (kooperative H ilfe ) eindeutig 

im  Vordergrund der w irtschaftspolitischen  (insbesondere der staat­

lichen) Diskussion, so daß die v ie lfä ltigen  neuen Entwicklungen, die 

sich in B egriffen  w ie ’ V ie r te r  Sektor’ , ’ E n t-P ro fess ion a lis ieru n g ’ , 

’D ualw irtschaft’ n iedergeschlagen haben^ und den (erneuten) Ausbau 

des in form ellen  W irtschaftssektors meinen, in ih rer Bedeutung s y ­

stem atisch unterschätzt werden.

^Vgl. h ierzu  z. B. Friedm an 1977. Eine Schätzung der Bedeutung 
der von o f f iz ie lle r  Statistik nicht erfaßten w irtschaftlichen  T ä t ig ­
ke it unternim mt F e ige  1979, 5-13. Zu w eiterreichenden  Fragen  
vg l. Huber (H rs g .) 1979.
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6. Wandel der Präferenzstrukturen

L ieg t in diesen Entwicklungen und w eiterreichenden  Verschiebungen 

der individuellen und gesellschaftlichen  P rä feren zen  also auch eine 

w eitere  ’neue’ Bedingung für das zukünftige Wachstum der W irtschaft? 

A ls  Ausschau nach gewandelten objektiven Hem m nisfaktoren v e r ­

standen, mag die Suche nach neuen Bedingungen zu früh enden. Wachs 

tum muß nicht nur m öglich, es sollte auch wünschenswert sein. Was 

aber geschieht, wenn auf Basis des schon erreich ten  m aterie llen  

Lebensstandards in den 80er Jahren das, was feh lt oder abhanden 

gekommen ist, einen höheren S tellenw ert erhält, wenn T e ile  der 

G esellschaft - eine "wachsende M inderheit" - sich zunehmend an 

n ich t-m aterie llen  W erten orien tieren  werden?

Objektiv v e r l ie r t  w eiteres  Wachstum seinen und W achstumspolitik 

ihren Sinn, wenn die realen, umfassend b ilanzierten  K os ten d er (zu ­

sätzlichen) Produktion die realen  E rträge zu übersteigen beginnen, 

wenn die ’ Folgekosten ’ größer werden als der Produktions Zuwachs; 

d ieser Zustand kann selbst dann schon e rre ich t sein, wenn das 

(feh lerhafte) vo lksw irtschaftliche Rechnungswesen per saldo W achs­

tum ausweist. Subjektiv v e r l ie r t  w e iteres  Wachstum seinen Sinn, 

wenn die zusätzlichen Nutzen, die es stiftet, negativ werden oder 

wenn der Nutzen, der aus der für zusätzliche Produktion au fgew en­

deten A rb e it  entsteht, den Nutzen aus zusätzlicher F r e iz e it  nicht 

aufw iegt.

Es is t  eine offene F rage , ob und in welchem  Maße die deutsche W ir t ­

schaft in den 80er Jahren diese Schwellen der "Rationa litä t des Wachs 

tums" überschreiten  w ird . Es gibt die Behauptung, daß wegen der 

strukturellen F eh ler des b e tr iebs-u n d  volksw irtschaftlichen  R ech ­

nungswesens (insbesondere nicht gemessene m a ter ie lle  Schäden und 

im m aterie lle  Verluste ) bei n iedrigen Zuwachsraten des B ru ttosozia l­

produkts eigentlich  schon kein rea les  Wachstum der W irtschaft mehr 

vo rlieg t. Und es gibt inzwischen Studien, die einen weitreichenden 

W ertwandel von m aterie llen  zu n ichtm ateriellen  Z ie len  signa lis ieren , 

und es liegen  E rgebn isse subjektiver Befragungen vo r, nach denen
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der zusätzliche Nutzen verm eh rter F r e iz e it  höher eingeschätzt w ird  

als der des zusätzlichen Einkommens. Insbesondere scheint dabei 

die F rage  nach größ erer Zeitsouveränität an Bedeutung zu gewinnen^. 

Is t die subjektive Bewußtseinslage der von W irtschaftspolitik  B e tro f­

fenen also w e iter fortgeschritten  als die der W irtscha ftspo litiker?

Unabhängig davon, ob und für wen man diese F rage m it ja oder m it 

nein beantwortet: Zunehmendes W issen über die m aterie llen  und 

im m aterie llen  Voraussetzungen und die Konsequenzen der Produktion 

und die a llgem eine oder schichtenspezifische Relativ ierung des Stre - 

bens nach zusätzlichem  Einkommen können sehr wohl zu grundsätz­

lich  neuen Bedingungen des zukünftigen W irtschaftswachstum s werden. 

Doch schon heute wäre es ein kard inaler F eh ler , würde man die 

w irtschaftspolitisch  angestrebte Steigerung des Bruttosozialprodukts 

m it e iner Zunahme der W ohlfahrt der Bevölkerung gle ichsetzen  w o l­

len2 .̂

7. Herausforderung an die W irtschaftspo litik  - ein F a z it

A ls  F a z it  aus dem bisher Gesagten ließe sich unter anderem festha l- 

ten: Es sind eine Reihe von w irtschaftlichen, sozialen  und politischen 

Wandlungen eingetreten, die sich als grundsätzlich neue Bedingun­

gen des W irtschaftswachstums in terp retieren  lassen. Während die 

Erfahrungen se it M itte der 60er Jahre bereits  zeigten , daß sich m it 

w irtschaftlichem  Wachstum a lle in  bestim m te Strukturprobleme nicht 

lösen, sind ab M itte der 70er Jahre neue Bedingungen in Erscheinung 

getreten , die das Wachstum der W irtschaft tangieren: die Erfahrung,

daß quantitatives Wachstum auch Existenzgrundlagen gefährden kann
3)("Beschäftigungsproblem " , "T ech n o log iep rob lem "), die Erkenntnis, 

daß bestim m te Produktionsfaktoren nicht nur re la tiv  sondern absolut 

knapp zu werden beginnen ("R ohsto ffp rob lem ") und gew isse Belastungs-

^ V g l.  H. T e r ie t  1979, 150 ff.
2 )' V g l .  h ierzu  das Standardwerk der Wachstumskritik: Mishan 1971.
3)'Zu  diesen h ier nur global benannten Prob lem bereichen  und m it 

weiterführender L itera tu r vg l. L e ip e r t  und Simonis 1980, 103 - 
157.
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kapazitäten überschritten werden ("U m w eltprob lem ", "In tensivierung 

der A rb e it " ) ,  die Vermutung, daß rasch steigenden Grenzkosten der 

Produktion sinkende G renzerträge gegenüber stehen ("W oh lfah rtsp ro ­

b lem ") und die E insicht, daß Wachstum an sich keine Garantie für 

die Verbesserung der Einkommens-und Verm ögensverteilung ( " V e r ­

teilungsprob lem ") bietet. D iese Erfahrungen, E insichten und V erm u ­

tungen stellen  zweifelsohne eine m assive Herausforderung für A r t  

und Ausformung des W irtschaftswachstums und für die das Wachstum 

fördernde und begleitende W irtschaftspolitik  d a r . D iese H erau s fo r­

derung annehmen, heißt nachzudenken über neue ökonomische K on ­

zepte und m öglicherw eise über ein a lternatives Paradigm a, das neue 

Z ie le  und E r fo lg sk r ite r ien  benennt, an denen w irtschaftliche E n t­

scheidungen zu m essen sind und neue Instrumente bere its te llt, m it 

denen diese Z ie le  angestrebt werden können - oder heißt doch zu ­

m indest nachzudenken über eine (w eitere ) Anpassung der bisherigen 

ökonomi s chen Konze p te.

III. Neue Bedingungen des Wachstums und die w irtschaftspolitische 

Strategiediskussion

In Zeiten  w irtscha ftlicher und soz ia le r Fehlentwicklungen lieg t es 

nahe, daß das herköm m liche ökonomische W issen attack iert und für 

seine Unfähigkeit k r it is ie r t  w ird , einen angemessenen analytischen 

Rahmen für die Diagnose der Problem e zu lie fe rn  und die F o rm u lie ­

rung adäquater K rite rien , Z ie le  und Maßnahmen zu besorgen. In der 

Annahme, daß die w irtschaftliche Entwicklung in der Bundesrepublik 

genügend Anlaß zu d ieser A r t  von K ritik  lie fe r t , so ll im  folgenden 

ge fragt werden, welche Impulse aus der Erfahrung m it dem b is h e r i­

gen Wachstum der W irtschaft und aus den Erkenntnissen und V erm u ­

tungen in Bezug auf dessen Unzulänglichkeiten auf die w irtsch a fts - 

politische Strategiediskussion ausgegangen sind. D iese F rage kann 

h ier natürlich nur in ge ra ffte r  Form  und in groben Zügen beantw or­

tet w erd en ^ ,

1)Ausführlicher h ierzu : L e ip e rt und Simonis 1980
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Da diese Impulse auf die in der Strategiediskussion vertretenen  P o ­

sitionen jew e ils  unterschiedlich waren und sind, erschein t es auch 

sinnvoll, d iese Positionen nach Gruppen getrennt zu betrachten - 

wobei es sich a llerd ings led ig lich  um die Po le handelt, um die h e r ­

um bzw. zw ischen denen sich die v ie lfä ltigen  E inzelpositionen e in - 

ordnen lassen. D ies g ilt  nicht nur für die akadem ische, sondern auch 

für die praktische W irtschaftspolitik , wobei die unterschiedliche E in ­

schätzung der Funktionsfähigkeit des M arktsystem s ein K riterium  

für die Zuordnung zu den einzelnen Polen  lie fe r t . Eine erste Gruppe 

bildet die professionsin terne, inner-ökonom ische Diskussion, die von 

zw ei Denk-Richtungen, der neoklassischen und der (neo-)keynesian i- 

sehen, dom in iert w ird  - neben w eiteren  Positionen, die sich m it 

Neo-Ricardioanismus, Neo-M arxism us, Neue Po litische Ökonomie, 

Institutionalismus umschreiben lassen*^. A ls  Voreinschätzung läßt 

sich sagen, daß beiden dom inierenden Denkrichtungen der p ro fe s s io ­

nellen Ökonomie in der seit Jahren anhaltenden Beschäftigungskrise 

eigentlich  keine absolute Zäsur der zukünftigen Wachstumsbedingun­

gen oder für eine fundamentale Verschiebung der Bedürfnisstrukturen 

erb licken . Wachstum is t  ihnen der entscheidende Ansatz zur W ied e r­

gewinnung der Vollbeschäftigung und zur Steigerung der Wohlfahrt 

der Bevölkerung; Sättigungserscheinungen werden bestenfalls pa rtie ll 

konstatiert. E rhebliche Unterschiede bestehen dagegen in der Analyse 

der Krisenursachen und in den Empfehlungen für konkrete Maßnahmen 

e in er w irksam en W irtschaftspolitik .

Dem gegenüber vertre ten  versch iedene wachstum skritische Ström un­

gen innerhalb und (vor a llem ) außerhalb der Zunft der professionellen  

Ökonomen den Standpunkt, daß die aktuelle w irtschaftliche P ro b le m - 

konstellation Anzeichen für tie fgre ifende Fehlorientierungen  der m o ­

dernen W achstum sgesellschaft lie fe r t . Entsprechend w ird  ein neuer 

Produktions-, Konsum - und Lebensstil postu liert, in dem das W achs­

tum seine Funktion v e r l ie r t  bzw. eine wesentlich andere, eher a b ge ­

le itete  Funktion erhält; die herköm m lichen E r fo lg sk r ite r ien  und M aß ­

nahmen der W irtschaftspo litik  werden als nicht m ehr tragfäh ig ange -

^ V g l.  auch R iese 1979a, 219-235
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sehen, neue Form en  der A rb e itsm ark t- und Energie - und Technolo­

g iepolitik  werden als e r fo rd er lich  erachtet, die w iederum  einen 

Wandel der Aufgabenstellung von Staat, privaten Haushalten und 

Unternehmen, des einzelnen und der Gesellschaft, voraussetzen . 

D iese K r itik  is t dabei gelegentlich  in dem Sinne fundamental, als 

nicht nur die Wahl fa lscher M itte l k r it is ie r t  w ird , die die Lösung 

der Prob lem e verhindern; k r it is ie r t  w ird  auch die Wahl der " f a l ­

schen Z ie le " ,  in dem Sinne, daß die G esellschaft sich m it der Lösung 

der falschen Prob lem e befaß t^ .

1. M arktpolitik  neok lassischer Proven ienz

Noch bis Anfang der 70er Jahre wurde in der Bundesrepublik die 

w irtschaftspolitische W illensbildung von keynesianisehern Denken 

geprägt. D ie rasche Überwindung der 67er R ezess ion  war w esen t­

lich  der keynesianischen antizyklischen F iska lpo litik  zugeschrieben 

worden. M it den in den 70er Jahren deutlicher werdenden Schwächen 

der Globalsteuerung bei der Bekämpfung der sich beschleunigenden

Inflation und A rb e its los igk e it  erleb te jedoch das neoklassische D en-
2)ken eine unerwartet kräftige Renaissance , was sich unter anderem  

im  w irtschaftspolitischen  Bedeutungsgewinn des M onetarism us, der 

K ritik  am staatlichen Interventionism us, der R e -P riva tis ie ru n gs  - 

de batte, der K r itik  an der öffentlichen Schuldenpolitik und auch in 

der These von der F inanzkrise des Steuerstaates äußerte.

Im  Mittelpunkt der neoklassischen Position  (die ih re rse its  u n ter­

schiedliche Facetten  aufweist) steht eine M arktpolitik , die zur F r e i ­

setzung der Antriebskrä fte  des M arktes und dam it zur Dynamisierung 

des privatw irtschaftlichen  Systems führen so ll. Der "Sachverständ i­

genrat zur Begutachtung der gesam tw irtschaftlichen Entwicklung" 

und andere V e rtre te r  d ieser Position  loka lis ieren  die Hauptursache

^ D iese  Einschätzung findet sich bei Kapp 1972c, 211-222, h ie r  220.
2 )'V g l.  h ierzu  besonders Sachverständigenrat zur Begutachtung der 

gesam tw irtschaftlichen Entwicklung: Jahresgutachten 1975/76 bis 
1978/79; H aberler 1975; oder auch V ogel 1980, 201-219.
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der gegenwärtigen w irtschaftlichen  Prob lem e in gestörten  Angebots - 

bedingungen. Sie sehen diese vor a llem  beeinträchtigt durch: expan­

sive Lohnpolitik der Gewerkschaften, die Beanspruchung e iner hohen 

Quote der gesam tw irtschaftlichen Ressourcen von seiten des Staates, 

ein Steuersystem , das die intensive Einkommensverwendung nicht 

ausreichend begünstige, durch die Überlagerung des p r iva tw ir t­

schaftlichen Sektors m it staatlichen Regulierungen, durch g e r ich t­

liche B lockierung von Großprojekten, was die vorhandene In ves ti­

tionszurückhaltung (den "A tten tism us" der Unternehm er) w e iter v e r ­

stärke, sowie a llgem ein  durch eine weitreichende In fragestellung 

der ordnungspolitischen P rin zip ien  der M arktw irtschaft.

In der w irtschaftspolitischen  Strategiediskussion gerät dem neok las­

sischen Grundkonzept zufolge der Investitions-Pro fit-M echan ism us 

in den Vordergrund des In te re sses^ : durch eine betont zurückhal­

tende Lohnpolitik und entsprechende Begünstigung der Gewinnein­

kommen, durch V erz ich t des Staates auf Ausweitung seiner R essou r­

cenquote, durch ein leistungsm otivierendes Steuersystem , den A b ­

bau fa llw e is e r  staatlicher Interventionen und durch Schaffung eines 

a llgem ein  wachstumsfreundlichen K lim as so ll die Verbesserung der 

w irtschaftlichen  Situation e rre ich t werden. Ein Bedarf an stärker 

gestaltenden w irtschaftspolitischen  Maßnahmen im  Sinne e iner a k ­

tiven staatlichen Strukturpolitik w ird  dagegen in a lle r  R egel verneint, 

m it dem Argum ent, daß e in erse its  der Staat nicht über die notwendi­

gen Inform ationen verfüge und andererse its  der M arkt das beste M it ­

te l zur Abwicklung eventuell e r fo rd e r lich e r  Strukturwandlungen sei. 

Auch die negativen Folgen  bzw. Voraussetzungen des Wachstums 

(das "U m w elt-, V erte ilu n gs-, und Technologieprob lem ") sind für 

die V e r tre te r  der neoklassischen Position  in a lle r  R ege l kein Grund 

für eine k ritisch ere  Einschätzung der Leistungsfäh igkeit des M ark t­

mechanismus, sondern eher Hinweis auf eine nicht ausreichende 

Beachtung der Rahmenbedingungen der W irtschaftstätigkeit.

In Bezug auf die von neoklassischen Ökonomen unterstellte oder v e r -  * 1

mutete W irksam keit der vo r geschlagenen w irtschaftspolitischen

1V g l .  R iese 1979b
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Strategie lassen sich eine Fülle von kritischen Argum enten V o r­

bringen. Um die konservativste Variante der neoklassischen P o s i­

tion - m it ih re r Bejahung der vollen  Funktionsfähigkeit der M a rk t­

w irtschaft - zu charakteris ieren , is t der B e g r if f "S e lb s tn eu tra lis ie ­

rung der W irtschaftspo litik " geprägt w orden ^ . Gegen die behaupte­

te W irksam keit staatlicher Begünstigung der Gewinneinkommen zur 

Förderung von Wachstum und Beschäftigung läßt sich - von v e r t e i ­

lungspolitischen Argum enten abgesehen -einwenden, daß zunehmen­

de P ro fite  nicht automatisch zu steigenden Investitionen führen und 

daß auch der Zusammenhang zwischen verm eh rter Investition  und

zusätzlicher Nachfrage nach A rbeitskräften  eben nicht eindeutig
2 )is t . Es is t  insofern  ein F eh ler der m eisten w irtschaftspolitischen  

Diagnosen, zu sehr den Mechanismus der Anhebung der P ro fite  als 

Voraussetzung für eine Investitionstätigkeit zu betonen, und dies vor 

a llem  aus folgendem  Grund: Erweiterungsinvestitionen - worauf die 

unterstellte Z ie l-M itte l-R e la tion  von W irtschaftswachstum und V o l l ­

beschäftigung durch Profitbegünstigung baut - müssen nicht der 

N orm a lfa ll unternehmerischen Investitionsverhaltens sein. Wenn 

län gerfr is tige  Absatzchancen als unsicher gelten, w ird  R a tion a li­

sierung im  Sinne der Substitution von A rb e it  durch Kapital zum d o ­

m inierenden Investitionstypus, Profitsicherung w ird  in n erbetrieb ­

lich nicht über Mengenausweitung, sondern über (re la tive  bzw. a b ­

solute) Lohnkostensenkung betrieben. Der Staat als T rä g e r  der W ir t ­

schaftspolitik gerät dann in das D ilem m a, daß die M itte l, die er 

(indirekt oder d irekt) zur Investitionsförderung b ere its te llt, kon tra- 

produktiv w irken, d .h . nicht zur Lösung, sondern m öglicherw eise 

zur Verschärfung des "Beschäftigungsproblem s" beitragen . Gegen 

die Vorstellung, das "U m w elt-u n d  das R ohstoffp roblem " a lle in  über 

den Marktmechanismus lösen zu wollen, w ird  vorzubringen sein, 

daß die e r fo rd er lich e  Veränderung der Rahmenbedingungen des 

M arktes ("In terna lisierung der externen E ffek te", "Einführung von 

Knappheitspreisen") entweder nicht durchsetzbar und/oder daß die

^ V g l.  R iese 1979b, 21

^ V g l .  Vobruba 1980; Zinn (H rs g .) 1977, M eissner 1980, 109-126.
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entsprechenden M arktergebnisse (wie etwa die der Ö lp re is s te ig e ­

rung) soz ia l und verteilungsm äßig nicht neutral sind (und staatliche 

W irtschaftspolitik  insofern  zu e in er indirekten Unterstützung der

U m w eltverschm utzer, der Rohstoffproduzenten und -distributeure
„ , , 1 )fuhren wurde .

Ungeachtet d ieser (und w e ite re r ) Kritikpunkte hat die neoklassische 

Denkrichtung einen erheblichen Einfluß auf die praktische W ir t ­

schaftspolitik  erhalten  und aus dem K re is  der professionellen  Ö k o­

nomen (im  Inland wie im  Ausland) eher Zulauf als Abwanderung zu 

verzeichnen .

2. Keynesianische Strategien e in er aktiven Steuerung des W ir t ­

schaftsablaufs

Während die Nachfrage Steuerung im  Rahmen der neoklassischen 

Strategie zur W iederherstellung der Vollbeschäftigung keine oder 

bestenfalls eine ergänzende Rolle  spielt, fo lg t die Bedeutung der 

Nachfrage Steuerung im  (neo-)keynesianischen Konzept aus der grund­

sätzlichen Überzeugung, daß das m arktw irtschaftliche System zur 

Instabilität tendiert, wodurch länger andauernde A rb e its los igk e it 

m öglich  w ird , ohne daß in ausreichendem Maße gegenwirkende 

"Selbstheilungskräfte des M arktes" m o b ilis ie rt werden. Zur S iche­

rung der Beschäftigung is t  fo lg lich  eine permanente staatliche Steu­

erung des Niveaus der gesam tw irtschaftlichen Nachfrage e r fo r d e r ­

lich . Für die (neo-)keynesianische Position  sind insofern  e in ze l-u n d

^Kapp sagt h ierzu : "Wenn der Marktmechanismus m it einem  e in g e ­
bauten V oru rte il Produktions- und Verteilungsentscheidungen ohne 
Rücksicht auf die Qualität der Um welt tr ifft , so werden U m w elt­
w erte so lange w e ite r  geop fert werden, als es nicht gelingt, d ie ­
selben zum Gegenstand ausdrücklicher gese llsch a ftlich er, d .h . 
po litischer Wertungen zu machen. Umweltschutz und die V e rb e s ­
serung der Qualität der Um welt müssen deshalb als öffentliche 
Z ie le  d ek la r ie rt w erden". Kapp 1972c, 217. Zur Bedeutung des 
neoklassischen Theorieansatzes für das Um weltproblem  sagt e r : 
"D ie  w issenschaftliche Fragestellung in einem  technischen Z e it ­
a lter erg ib t sich nicht aus den K r ite r ien  der form alen  Rationalität 
der neoklassischen Th eorie , sondern aus den faktischen G egeben­
heiten der Gefährdung des M enschen ." Kapp 1968, 1 -25, h ier: 22.
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gesam tw irtschaftliche Kalküle, P riva tw irtscha ft und w irtschaftlich  

tätiger Staat, notwendige, sich ergänzende Bestandteile des W ir t ­

scha ftssystem s^ .

In Bezug auf die Überwindung der vorliegenden w irtschaftlichen  P r o -  

blem konstellation stellen  auch (neo-)keynesianische Strategien ab 

auf die Beschleunigung des Wachstums. Im  Unterschied zur n eo ­

klassischen Position  konzen triert sich die Ursachenerklärung jedoch 

auf die mangelnde Auslastung der gesam tw irtschaftlichen Kapazitäten 

und der Maßnahmenvorschlag auf die Anhebung der Massenkaufkraft, 

m it H ilfe  aktiver Lohnpolitik, bedarfs - und beschäftigungsorientierter 

Haushalts - und Subventionspolitik, beschäftigungspolitischen A u fla ­

gen bei Großaufträgen und expansiver E instellungspolitik des Staates, 

d .h . letztlich  eines w eiteren  Ausbaus der ökonomischen Funktionen 

des Staates. Entsprechend geht die K ritik  an der p rak tiz ierten  staat­

lichen W irtschaftspolitik  in der Bundesrepublik dahin, daß, gem es ­

sen an den E rfordern issen , die durchgeführten Maßnahmen und A n ­

kurbelungsprogramm e als zu gering d im ension iert bezeichnet werden 

bzw. daß von der antizyklischen F iska lpo litik  nur unzureichende E x ­

pansionseffekte ausgegangen seien. D iese D imensionsthese w ird  zu ­

gleich  auf das staatskritische K lim a im  G efolge der "neoklassischen 

Renaissance" zurückgeführt.

Neben der Betonung der Notwendigkeit der Ausweitung der privaten 

und staatlichen Nachfrage und der Forderung nach expansiver E in ­

stellungspolitik des Staates haben praktisch a lle  neo-keynesianisch 

geprägten S trategievorsch läge, die in den letzten  Jahren in der Bun­

desrepublik vorgebracht worden sind, a llerd ings ein  starkes " z w e i-  
2)tes Bein" erhalten ' : die Forderung nach A rbe itsze itverkü rzu ng, w o ­

bei deren Ausgestaltung zugleich um stritten is t (phasenweise oder 

a ltersspezifisch e Durchführung, Norm ierung der 40 -Stunden-Woche 

in der A rbeitsze itverordnung, Zuschlagspflicht für Überstunden e tc . ) .

^ V g l.  Memorandum ’ 78, 1978; M em orandum ’79, 1979; Vorsch läge des 
DGB zur W iederherstellung der Vollbeschäftigung, abgedr.ift Zinn 
(H rs g .) 1977, 211 -239; DIW 1978.

2 )'V g l.  insbesondere Memorandum ’79, 1979.
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Da die Neo -Keynesianer von der Notwendigkeit zur Ergänzung des 

privatw irtschaftlichen  Entscheidungskalküls um gesam tw irtscha ft­

liche K r ite r ien  ausgehen, sind sie auch zunehmend unbefangen, kon­

krete B edarfs fe lder anzugeben, auf die hin staatliche W irtsch a fts­

po litik  ausgerichtet sein sollte (Wohnungsbau und Stadtsanierung, 

Energ ie - und Wärmeeinsparung, Gesundheitswesen, Sozia larbeit, 

e t c . ) .  Der n orm ativ-regu lative Charakter der im  Rahmen d ez id ie rt 

keynesianischer Strategien vorgesch lagener Program m e is t g e le ­

gentlich stark ausgeprägt und a sso z iie r t  sie in mancher W eise m it 

eher wachstum skritischen Pos ition en ^ , auf die ich im  folgenden 

Abschnitt eingehen w erde.

T ro tz  der oben genannten strukturpolitischen Ergänzungen, die die 

keynesianischen, nach frageorien tierten  Grundpositionen in den l e t z ­

ten Jahren vo llzogen  haben, lassen sich auch im  H inblick auf die 

unterstellte und verm utete W irksam keit entsprechender Program m e 

angesichts der vorliegenden  Problem konstellation  eine Reihe von 

Gegenargumenten Vorbringen. Ein Argum ent besteht darin, daß die 

Wirkungen e iner Expansionspolitik auf in flatorische P rozesse  u n ter­

schätzt w erd en ^ , ein anderes, daß der globale Ansatz in keynesia- 

nisch in sp irie rten  Strategien nach wie vor dominant is t und daß d a ­

m it die in der konkreten Struktur des induzierten Investitionsvolu ­

mens liegenden und daraus folgenden Beschäftigungs - bzw. F r e i ­

setzungseffekte zu wenig beachtet werden, daß der Um welteffekt, 

aber auch der Verte ilungseffek t zusätzlicher Nachfrage bei u n ver­

änderter Produktionsstruktur negativ sein w ird . Globalsteuerung is t 

weder in der Lage, die Struktur der Z ie lgrößen  (Wachstum, B eschäf­

tigung) ausreichend zu bestim men, noch die negativen Effekte der 

betreffenden w irtschaftspolitischen  Maßnahmen hinreichend zu kon­

tro llie ren  (als jüngstes B e isp ie l seien nur die nahezu katastrophalen 

Auswirkungen der restrik tiven  G eldpolitik  auf die Bauproduktion g e ­

nannt). Insbesondere w ird  die M öglichkeit, durch Anhebung der M a s ­

senkaufkraft W irtschaftswachstum und Vollbeschäftigung zugleich zu

^ V g l . 'z .B .  Huber 1977, 125-142
21'So vo r a llem  R iese 1979b
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erreichen , ange zw e ife lt^ . Aus unternehm erischer Sicht sind E r ­

weiterungsinvestitionen nur sinnvoll, wenn eine dauerhafte S te ig e ­

rung der Nachfrage zu erwarten  ist; staatlich gestützter Nachfrage 

feh lt d iese S icherheit. Konjunkturpolitik is t k u rz fr is tige  Po litik , 

m it dem E ffekt, daß die (kurze) Z e it der M ehrnachfrage intensiv 

(durch Preisanhebung) und nicht extensiv (durch Mengenausweitung) 

genutzt w ird . Insofern v e r lie r t  die Ausweitung der Produktions­

menge als strategische Variable für die Unternehmen re la tiv  an 

Bedeutung, der P re is  w ird  p r im ärer Ansatzpunkt der P ro fits ic h e ­

rung. Keynesianische W irtschaftspolitik  gerät angesichts verm ach ­

teter M ärkte daher in ein D ilem m a; die staatliche Hebung der M a s ­

senkaufkraft fö rd e rt kontraproduktive unternehmerische A b w eh r­

reaktionen (Preisanhebung, Produktionsverweigerung), da sie den 

Unternehmen als eine Bevorzugung der Lohneinkommen erschein t - 

und h ierfü r lie fe rn  die staatlichen Maßnahmen auch noch den finan­

zie llen  Spielraum.

Es is t daher frag lich , ob die b isher ausgearbeiteten Versionen  neo- 

keynesianischer W irtschaftspo litik  bereits eine tragfäh ige Grund­

lage für die lang fris tige  Bewältigung der w irtschaftlichen  Problem e 

lie fe rn  können. Ohne w eitere  Strukturierung der Z ie le , Instrumente

und Institutionen bleibt keynesianische P o lit ik  unvollkommen und
2 )

lückenhaft , ganz abgesehen von den Chancen ih re r praktischen 

Verw irklichung. W eitere Strukturierung aber löst le tztlich  das 

keynesianische Paradigm a w eiter auf, indirekte und globale P o lit ik  

der Nachfrage Steuerung in einem  m arktw irtschaftlichen System zu 

sein.

Insgesam t gesehen haben in einem  m arktw irtschaftlichen System  und 

angesichts der vorliegenden  w irtschaftlichen  Problem konstellation  so -

V g l. zum folgenden Vobruba 1980; aber auch Vaubel 1980, 158-176.
2 )'In  Bezug auf das Um weltproblem  ch arak teris iert Kapp das P r o ­

blem  der Makroökonomie ganz a llgem ein  folgendermaßen; " . . .  unter 
dem Mantel ih re r globalen Analysen und ih re r A gg rega tion sverfah ­
ren können sich schwere Belastungen und Gefährdungen verbergen , 
die eine Beeinträchtigung der Qualität des gesellschaftlichen  Le - 
bensrahmens darste llen  . . . " .  Kapp 1968, 20.

317



wohl die M arktpolitik  neok lassischer Proven ienz als auch die k ey - 

nesianische P o lit ik  der aktiven W irtschaftssteuerung ihre je s p e z i­

fischen Schwächen und D e fiz ite . Aus dem ers teren  Grundkonzept 

fo lg t - kurz gefaßt - die Notwendigkeit der Profitsicherung, wozu 

Lohninteressen in den Hintergrund geraten; aus dem zweitgenann­

ten Grundkonzept fo lg t - kurz gefaßt - die Notwendigkeit der Lohn- 

sicherung, wozu Kapita linteressen  in den Hintergrund geraten, die 

zu unternehm erischen Abwehrreaktionen führen.

Beiden Grundkonzeptionen is t  eine hohe P rä feren z  für W irtsch a fts­

wachstum gem einsam , während Beschäftigung und Preisn iveau  - 

Stabilität eine jew e ils  unterschiedliche P r io r itä t  erhalten. Beiden 

Grundpositionen feh lt es dagegen weitgehend an einer S en s ib ilis ie ­

rung in Bezug auf die Prob lem e der natürlichen und sozialen  U m ­

w elt. (Das jüngst erschienene Memorandum ’ 80 muß man a llerd ings 

aus d ieser K r itik  zum T e il  ausnehmen). V or a llem  aufgrund d ieses 

verm uteten oder tatsächlichen D e fiz its  von Theorie und P rax is  der 

trad itionellen  W irtschaftspo litik  is t  eine w e ite re , in sich a l l e r ­

dings sehr heterogene Grundposition entstanden, die in der w ir t ­

schaftspolitischen Strategiediskussion zunehmend an Boden gewinnt 

und der ich m ich im  folgenden Abschnitt zuwende.

3. Ansatzpunkte a lternativer w irtschaftspo litischer Strategien

Für versch iedene kritische Strömungen in der w irtschaftspolitischen  

Strategiedebatte der Bundesrepublik is t die gegenwärtige w irtschaft­

liche Problem konstellation  Anzeichen für einen fundamentalen Um stel­

lungsprozeß von W irtschaft und G esellschaft, der nicht a lle in  auf kon­

junkturelle Ursachen oder le ich t behebbare strukturelle Störungen zu­

rückzuführen is t  - und der deshalb auch eine andere, a lternative W irt­

schaftspolitik  e r fo rd e r t. Die Palette der inzwischen entwickelten w irt­

schaftspolitischen Positionen re ich t von der Forderung nach "N u ll­

wachstum" über versch iedene Konzepte norm ativ-bestim m ten  "Q u a­

litativen  Wachstums" bis zu Vorsch lägen  für einen "Neuen Lebens -
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S t i l "1). D ie K r itik  setzt an bei der In fragestellung trad itioneller 

B egriffe  (wie Produktivität), Z ie le  (wie Vollbeschäftigung , W achs­

tum) und Z ie l-M itte l-R e la tion en  der Ökonomie, bezieht deren Spe­

z ia lis ierung und Enthumanisierung ein und re ich t bis zur Forde - 

rung nach grundsätzlich anderen Verhaltensweisen und neuen A u f­

gabenstellungen der w irtschaftlichen und w irtschaftspolitischen

Akteure. E in ige d ieser Kritikpunkte und ein ige Aspekte der daraus
2 )entwickelten alternativen Strategien ' sollen im  folgenden betrach ­

tet werden.

a) Neubewertung der E rgebn isse des W irtschaftswachstums und 

Neubestimmung der w irtschaftspolitischen  Z ie le

Die a llgem eine W achstumskritik, die zu Beginn der 70er Jahre e in ­

setzte, hat aufgrund unterschiedlich d iffe ren z ie rte r  Analyse zu zw ei 

sich voneinander abhebenden strategischen Positionen geführt: "N u ll­

wachstum" oder "Q ualitatives Wachstum", wobei jedoch bei beiden 

wesentliche Voraussetzungen der überkommenen Produktions - und 

Konsumweise in F rage geste llt werden. Ein (w eltweit) exponentiell 

ansteigendes m a terie lles  Produktionsvolumen steht im  W iderspruch 

zur absoluten Verknappung von (bestimmten) E n erg ieträgern  und Roh ­

stoffen und e iner nur begrenzten Assim ilationskapazität der natür­

lichen Um welt. Eine Anhebung des m aterie llen  Produktionsniveaus 

in Ländern der Dritten  W elt auf das in Ländern der Ersten  und Z w e i­

ten W elt - das der "unterentw ickelten" auf das der "überentw ickelten" 

Regionen - erschein t ausgeschlossen, w e il die dafür er forderlich en  

Rohstoffe und E n erg ieträger nicht verfügbar sind, oder w e il ein en t­

sprechendes Produktionsniveau die Überlastung bzw. den Zu sam ­

menbruch der ökologischen Systeme zur Fo lge hätte. Aus d ieser 

Zukunftsperspektive eines möglichen Kampfes um Rohstoffe e in e r - * 2

^D en  Anlaß der K r itik  beschreibt Roberts wie fo lgt: "Econom ic growth 
has brought too many benefits and too many problem s to be either 
d ism issed  or accepted without d iscussion ". Roberts 1973, 119. Zur 
zw ischenzeitlichen  Diskussion vg l. E lsner 1979, 27-38; Wenke und 
Z illessen  (H rs g .) 1978; NA W U-Report 1978.

2 )
/Umfassend und ausführlich h ierzu : NAWU -Report 1978; D aly 1973; 
Renshaw 1976; Meadows (ed.) 1977; Wenke u. Z ille ssen  (H rsg .) 1978.
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seits und e iner Umweltkatastrophe andererseits  entsteht - bei A n ­

nahme e iner nur geringen Anpassungsfähigkeit oder Anpassungsbe­

re itschaft der modernen W achstum sgesellschaft - für eine Gruppe 

von Ökonomen die Forderung nach "Nullwachstum " in den hochent­

w ickelten  (überentwickelten) Ländern und Regionen, d .h . letztlich  

der Ausschaltung bzw. Umgestaltung der Mechanismen, die zu einer 

w eiteren  Expansion des Gesamtniveaus der m aterie llen  Produktion 

führen^.

Im V erg le ich  zu d ieser Position  hat die des "Qualitativen  Wachstums" 

b re ite re  Zustimmung gefunden und als B e g r if f  auch Einzug in die o f f i ­

z ie lle  W irtschaftspo litik  gehalten. Eine Ursache für d iese große R e ­

sonanz is t  die Unbestimm theit des B egriffs ; le tztlich  mag jeder etwas 

anderes darunter verstehen. Um gekehrt betrachtet: die allgem eine 

Akzeptanz des B egriffs  schwindet m it seiner Konkretisierung. D iese 

Konkretisierung re ich t von der Vorstellung, "Q ualitatives Wachstum" 

als Wachstum der Produktion m it (m arginal bis m axim al) v e r r in g e r ­

tem E nerg ieeinsatz je Produkteinheit zu defin ieren , bis zu der V o r ­

stellung, daß "Q ualitatives Wachstum" nur im m ate rie ll fo rm u lie rt 

werden könne

Ein Ansatzpunkt der Diskussion um qualitatives Wachstum war die
3)K r itik  am herköm m lichen W achstum sbegriff der die Zunahme der 

Summe der marktgängigen Güter und Dienstleistungen (B ru ttosozia l-

^ V g l.  h ierzu  besonders Meadows et a l. 1972 und die im  Zusam m en­
hang dam it erschienene L itera tu r.

2 )'D er NAWU -Report de fin iert qualitatives Wachstum w ie fo lgt: 1 .Qua­
lita tives  Wachstum is t Wachstum nach Maß (verlangsam ter Anstieg 
der quantitativen Produktion); 2. Qualitatives Wachstum bedeutet 
eine Entkoppelung zw ischen dem Wachstum des Sozialprodukts und 
dem Wachstum des Energie - und Rohstoffverbrauchs; 3. Q u a lita ti­
ves Wachstum heißt Verbesserung der Lebensqualität (Kennziffern : 
sozia le  Indikatoren). NAWU-Report 1978, 122 ff.

3)'Kapp hat d iese K r itik  frühzeitig  fo rm u lie rt: "M y  cen tra l thesis was 
and has rem ained that the m axim ization  o f net income by m ic ro  - 
econom ic units is lik e ly  to reduce the income or u tility  o f other 
econom ic units and o f society at la rge and that conventional m easu re­
ments o f the perform ance o f the econom y are unsatisfactory and in ­
deed m isleading . . . " .  Kapp 1972b, 18.

320



Produkt) m eint und eine Identität bzw. Parallelentw icklung von d e r ­

a rt defin iertem  W irtschaftswachstum und Steigerung der Wohlfahrt 

der Bevölkerung unterstellt. D ie K r itik  hat nachgewiesen, daß unter 

den gegebenen Bedingungen gem essenes W irtschaftswachstum nicht 

qualitatives Wachstum sein kann, daß der w irtschaftliche E r fo lg  b is ­

her anhand fragw ürd iger Indikatoren^ gem essen w ird , w e il das h e r ­

kömm liche betriebsw irtschaftliche und das volksw irtschaftliche R ech ­

nungswesen unvollständig sind und fehlerhafte Bewertungen beinhal­

ten. Aus d ieser K ritik  heraus sind K r ite r ien  für ein qualitatives 

Wachstum entw ickelt worden, die neben das als zu eng erkannte b is ­

herige W irtschaftlichkeitskriterium  auch K r ite r ien  der "U m w eltver - 

träglichkeit", der " Beschäftigungs-und S oz ia lve r trä g lich k e it" , der 

"V erte ilu n gsgerech tigke it" treten lassen. Durch eine d era rt e r w e i­

terte Verträglichkeitsprü fung würde der Wachstumsprozeß qualitativ 

bestim m t, die resu ltierende Zunahme des Sozialprodukts ließe sich 

als qualitativ bezeichnen; es würde in eine andere Richtung gehen, 

anders als b isher strukturiert sein und vornehm lich auch anderen 

sozialen  Gruppen zukommen.

Für die versch iedenen w irtschaftlichen  Entscheidungsebenen sind d a ­

zu inzwischen entsprechende Meßkonzepte entw ickelt worden: die 

"Ö kobilanz" (ökologische Buchhaltung) , die "Sozia lb ilan z" und die 

"Hum anbilanz" auf der betrieblich-institu tionellen  Ebene und die 

"W oh lfahrtsb ilanz" (Revision  der volksw irtschaftlichen  G esam trech ­

nung und Ergänzung durch Sozialindikatoren) auf der gesam tw irt­

schaftlichen Ebene. D ie breite  Einführung d ieser neuen B ila n z ie ­

rungsmethoden (über deren konkrete Ausgestaltung a llerd ings ein

^ "M a rk e t  econom ies have continued to define their ob jectives and to 
gauge their perform ance in term s o f questionable indicators which 
fa il to take adequate, i f  any, account of socia l and environm ental 
costs o f econom ic p rocesses. As long as these national income in ­
d icators, expressed in m arket values, continue to serve  as a basis 
fo r the form ulation o f our goals, we shall continue to m isuse our 
productive capacities and to develop technologies which threaten the 
quality o f life , including the working and liv in g  conditions ... and 
u ltim ately the process o f socio-econom ic reproduction". Kapp 1975,71.

2 ) Zu diesem  jüngsten Konzept d ieser Reihe vgl.- M ü ller-W enk, 1978.
Zur K r itik  hieran und zu den allgem einen M öglichkeiten  der ök o lo ­
gischen Bilanzierung ökonom ischer Tätigkeiten  vg l. Simonis (H rs g .) 
1980, 31 -102.
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Konsens nicht le ich t zu e rz ie len  sein w ird ) setzt den M arkt a ls  E n t­

scheidungssystem nicht außer K raft, q u a lifiz ie rt ihn und seine E r ­

gebnisse jedoch, je nach Ausgestaltung, von "gering fü g ig  bis e in ­

g re ifen d ". Sie bieten unternehmensinterne bzw. gesam tw irtscha ft­

liche Entscheidungshilfen, stellen  Inform ationen für die Ö ffen tlich ­

keit b ere it und lie fe rn  damit Ansätze zur Bestimmung und Förderung 

eines qualitativen Wachstums der W irtschaft, im  Sinne des w ir t ­

schaftspolitischen Im p era tivs : "Entscheiden - was wachsen so ll" .

Eine W irtschaftspolitik , die sich dem qualitativen Wachstum v e r ­

schreibt, setzt (m indestens) die Anwendung solcher neuen M eßkon­

zepte voraus, w e il andernfalls die Z ie lgrößen  zu unbestimmt und die 

Wirkungen der Maßnahmen zu unbekannt bleiben.

Strategien qualitativen Wachstums lassen sich auch auf andere, näher- 

liegende W eise bestim m en. Ausgehend von der Auffassung, daß eine 

Lösung der heutigen W irtschaftsproblem e grundsätzliche V erän de­

rungen im  W ertsystem  der G esellschaft voraussetzt, die langfris tige 

Sicherung der Lebensgrundlagen aber b isher von keiner ökonomischen 

Theorie  und keiner Regierung a ls  exp liz ite  Z ielsetzung der W ir t ­

schaftspolitik begriffen  w ird , is t  die Forderung nach e iner N eu fo r­

mulierung des gesam tw irtschaftlichen Z ie lkata logs der W irtsch a fts­

po litik  entstanden, im  Sinne seiner Ergänzung durch das Z ie l "U m ­

w eltstab ilis ieru ng" Da bei flex ib len  W echselkursen der Ausgleich  

der Zahlungsbilanz kein eigenständiges Z ie l  der W irtschaftspolitik  

m ehr sein kann, könnte der freiw erdende Eckpunkt des sogenannten 

"m agischen  D re ieck s " (bzw. V iereck s ) durch ein neues Z ie l besetzt 

werden, zumal " .. .d a s  w eitere  Wachstum des Sozialprodukts nur 

unter der Bedingung sinnvoll (is t), daß der Verbrauch n ich t-regene- 

r ie rb a re r  und n ich t-regen erierter Ressourcen eingeschränkt, die 

Abfa llerzeugung verm indert und die w eitere  ’ S terilis ieru n g ’ des B o ­

dens durch zusätzliche Überbauungen redu ziert w ir d "^ .  D er H arm o­

nisierung von Um weltstabilität, Vollbeschäftigung und P re isstab ilitä t 

müßte dann das besondere In teresse der staatlichen W irtschaftspolitik

JV g l .  NAW U-Report 1978, 127 ff.

^Ebenda, 129.
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gelten, wozu zugleich eine Erweiterung des w irtschaftspolitischen  

Instrumentariums e r fo rd er lich  w ird.

b. Neubestimmung w irtschaftspo litischer M itte l und Neubewertung 

von Ziel-M ittel-Beziehungen

Ansatzpunkte a lternativer w irtschaftspo litischer Strategien liegen  

also nicht nur in der Neubewertung der E rgebn isse des W irtsch a fts ­

wachstums, der stärkeren Qualifizierung der Z ie le  bzw. der E rgän ­

zung des gesam tw irtschaftlichen Z ie lkata logs, sondern auch in der 

Neubestimmung w irtschaftspo litischer M itte l und in der N eubew er­

tung bestim m ter Z ie l-M ittel-B eziehungen . Zw ei Faktoren scheinen 

dazu von besonderer Bedeutung zu sein: A rb e it  und Technologie - 

und zw ei Politikbereiche erhalten ein besonderes Gewicht: A rb e its ­

m ark t- und Technologiepolitik .

Kaum ein gesellschaftliches P rob lem  hat in den letzten  Jahren eine 

d era rt umfassende Neubewertung erfahren  wie die technologische 

Entwicklung; kaum ein B e g r if f  findet unter veränderten w irtsch a ft­

lichen Bedingungen in jüngster Z e it ein solches In teresse w ie die 

A rb e its z e it . D ie Diskussion über Voraussetzungen und Konsequen­

zen, Chancen und Risiken m oderner technischer Entwicklungen is t 

nicht bei bloßer K r itik  stehen geblieben, sondern zu durchaus kon­

kreten Vorsch lägen über notwendige Reform en  in der Steuerung des 

technischen Wandels und dadurch angeregte Richtungsänderungen 

im  Sinne besser angepaßter Technologie ge lan gt^ . D ie Wirkungen 

des technischen Wandels auf die verschiedenen D imensionen der in ­

dividuellen  Lebensqualität und die gesam tw irtschaftlichen Z ie le  s o l l ­

ten system atisch erm itte lt, bew ertet und m it den potentiellen p r iv a t- 

w irtschaftlichen  V orteilen  verglichen  werden, bevor eine E n tschei­

dung über die Genehmigung, über Förderungsmaßnahmen oder V o r ­

gabe bestim m ter Rahmenbedingungen gefä llt w ird . Es gibt zwar b is ­

her noch kein a llgem ein  akzeptiertes M odell des "Technology A ssess  

m ent" (der Technologiefolgen-Abschätzung), aber eine Fülle von 

Vorsch lägen  und Erfahrungsberichten zu ih rer konkreten A u sges ta l-

^ V g l.  E llio tt  1977; D ickson 1977.
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tung und Institutionalisierung in der staatlichen Verwaltung und 

außerhalb.

Im  Rahmen d ieser konzeptionellen Überlegungen zur Anpassung der 

technologischen Entwicklung an geänderte w irtschaftliche, sozia le 

und politische Bedingungen stehen die energiepolitischen  Vorsch läge, 

die in die Richtung gehen, den Energ ieeinsatz zu e iner strategischen 

Variablen  der W irtschaftssteuerung zu machen, d .h . entweder durch 

"S tab ilis ierung des E nerg iee in satzes" (Nullwachstum des E n e rg ie ­

verbrauchs) oder, w en iger drastisch, durch zügige "Entkoppelung 

von E nergieverbrauch  und W irtschaftswachstum " durch Senkung 

des K oeffiz ien ten , der die Relation von Energ ieeinsatz (als M itte l) 

und Bruttosozialprodukt (als Z ie l) beschreibt, das W irtschaftsw achs­

tum energetisch  zu rein igen  und dam it zu qu alifiz ieren . Es bleibt 

a llerd ings noch v ie l theoretische und praktische Überzeugungsarbeit 

zu le isten  in Bezug auf diese "Instrum entalisierung der technolo­

gischen Entwicklung" zwecks Harm onisierung des gesam tw irtscha ft­

lichen Z ie lkata logs der W irtschaftspolitik .

Ähnlich kontrovers wie z. B. die Debatte über den Beschäftigungs- 

e ffek t neuer technologischer Entwicklungen is t  die Debatte um die 

stärkere w irtschaftspo litische Aktivierung der A rb e its ze it . Neben 

(und verbunden m it) der Forderung nach einem  Recht auf menschen­

würdige A rb e it, das begründet is t in der Tatsache, daß die A rb e its ­

bedingungen nicht nur die Entfaltung der Persön lichkeit und die be - 

ru fliche Situation, sondern auch das Fam ilien leben , das F r e iz e i t ­

verhalten , die Bildungschancen und die Teilhabe am  gese lls ch a ft li­

chen Leben insgesam t beeinflussen, sind zahlreiche Vorsch läge zu 

einer a rbe itsze ite lastischen , eine re la tive  Reduzierung des A rb e its ­

angebots bewirkenden Strategie entstanden. D ie Höhe des positiven  

Beschäftigungseffekts zusätzlicher A rbe itsze itverkü rzu ng is t a l l e r ­

dings heftig um stritten . E r hängt erheblich  ab von der konkreten Form

1V g l .  B inswanger u. L ed ergerb er 1974, 103 -135; M ü ller u .S toy 1978; 
M eyer-A b ich  (H rs g .) 1979; sowie Krause, Bosse l u. M ü lle r -R e iß - 
mann 1980.
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der A rbeitsze itverkürzung, der tatsächlichen F lex ib ilitä t der B e ­

triebsstrukturen, dem Zeithorizont, der bei der Einschätzung ge - 

wählt w ird  - und natürlich den Realisierungsehancen der V o rsch lä ­

ge, die w iederum  von der form ellen  Zuständigkeit bedingt sind und 

von politischem  Durchsetzungswillen abhängen^. Man kann sagen, 

daß der positive Beschäftigungseffekt a rbe itsze itverkü rzender M aß ­

nahmen als um so gerin ger eingeschätzt w ird , je stärker man einer 

Lösung der anstehenden Problem e durch schnelleres W irtsch a fts ­

wachstum anhängt - und umgekehrt, daß sie m it zunehmendem 

Wachstumsskeptizismus größeres Gewicht erhalten.

Es feh lt h ier der Raum, auf die verschiedenen Vorsch läge näher 

einzugehen. Es sollte aber nicht übersehen werden, daß die D isku s- 

sion um reduzierte Jahres-, W ochen- und Tagesarbeitsze iten , um 

zusätzlichen Langzeiturlaub, F re is em es te r  oder Sabbatjahre und 

die daraus entstehenden oder erwarteten  neuen A rbe itsp lä tze  zu ­

nächst ein quantitatives A rgum entieren  bleibt und die M öglichkeiten  

auch nicht aus schöpft. Manchen K ritikern  erscheinen solche V o r ­

schläge daher als zu e in fa lls los , wenn die R eform  des "Lebensbe - 

reichs A rb e iten ", die "Neuform ulierung der A rb e it" , w irk lich  in 

Gang kommen soll: "D ie  W achstumskrise w ird  sich an der A rb e it  

der Menschen offenbaren. N icht nur am A rbe itsp la tzprob lem , son ­

dern am Sinn des Tätigseins w ird  die als bloß ökonomische Struk­

turkrise d ieser Jahre verstandene Zeitenwende überwunden w erden". 

Und: "D ie  Zukunft der A rb e it  - das is t auch die Zukunft der ök o lo ­

gischen Bewältigung der Industriekrise; die Zukunft der A rb e it, darin

lieg t auch die Chance, die tie fe  Sinnkrise, vor die sich die Industrie-
2 )

menschen geste llt sehen, kathartisch zu nutzen"

^Zum Ansatz e iner "in teg rie rten  Beschäftigungspolitik" (qualita ti­
ves Wachstum, humaner technischer Wandel, Verringerung der 
A rb e its ze it) vg l. E n gelen -K efer 1978; ferner Kohl 1979.

^ E d ito r ia l, in: Technologie und Po litik  15, 1980, 3 f.
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IV .  Ausblick

Eines sollte nach d ieser kurzen Betrachtung deutlich geworden sein: 

Angesichts der vorhandenen w irtschaftlichen  Problem konstellation  

und der sich abzeichnenden neuen Bedingungen de s W irtschaftswachs - 

tums, wie sie h ier beschrieben wurden, re ich t herköm m liche w ir t ­

schaftspolitische W eisheit nicht m ehr aus. Es bedarf erheb licher 

in tellek tuell -konzeptioneller und praktisch -po litischer Anstrengungen 

in Richtung e iner alternativen, neue Z ie le , neue Instrumente und 

neue Institutionen einschließenden W irtschaftspolitik . Wenn man die 

D efiz ite  der neoklassischen Position  überwinden und die Schwächen 

der neo-keynesianischen Position  beseitigen  w ill, dann is t "Rückkehr 

zur reinen L eh re " a llem a l die falsche M ed izin . Es re ich t auch nicht 

aus, darauf zu verw eisen , daß weder die eine noch die andere S tra ­

tegie im  w irtschaftspolitischen  A lltag  in re in er F orm  p rak tiz iert 

worden sei und daß man die M öglichkeit dazu e rs t  einm al schaffen 

müsse. Die w irtschaftliche Problem konstellation  is t zu komplex, als 

daß die herköm m lichen Antworten darauf noch überzeugen könnten; 

sie e r fo rd e r t  ein v ie l höheres Maß an g e is tig e r  Beweglichkeit, an 

B ereitscha ft und Fäh igkeit zum praktischen Experim ent, als dies 

b isher zu beobachten ist. Eine W irtschaftspo litik  à la M arktpolitik  

oder Geld - und F iska lpo litik  trad itione lle r A r t  is t  angesichts neu­

a rt ig e r  P rob lem e eigentlich  passé, oder sollte es doch sein. Eine 

W irtschaftspolitik  entlang eines starren  theoretischen Gerüsts sch e i­

tert an v ie len  praktischen Gründen, was Rückwirkungen auf die T h eo ­

rie  haben müßte. Die stärkere Öffnung der ökonomischen Theorie 

gegenüber dem jew eiligen  gesellschaftlichen  Kontext scheint (erneut) 

dringend e r fo rd e r lich  und dabei w ird  es notwendig sein, " . . .  zu der 

fundamentalen E insicht vorzustoßen, daß die w irk lich  dringenden 

Prob lem e nicht m ehr - wenn sie es je gewesen sind - re in  ökono­

m ische oder re in  politische, sondern in terd iszip linäre  Problem e 

sind"

Dam it steht aber auch den Ökonomen selbst eine ernsthafte Prüfung 

bevor. W er nicht in breitgetretenen  Bahnen verb le iben  und den w ir t -

^K app 1967, 307 -330, h ier 330.
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schaftspolitischen Status quo um seiner selbst w illen  verte id igen  

w ill, darf sich nicht vor e iner Auseinandersetzung m it den v i e l ­

fä ltigen  alternativen Konzepten und Program m vorsch lägen  drücken, 

selbst wenn ihm diese im  E in ze lfa ll a ls w idersprüchlich  erscheinen 

sollten. Doch w ie sagte ein bekannter K ritik er des ökonomischen 

Dogmatismus - vor nunmehr bereits  einem Jahrzehnt, aber m it 

bleibender Aktualität: "M ost economists m aster only one set of 

ideas in a l i fe - t im e "^ .

1 ̂ J. K . Galbraith, in: A sah i Evening News, Toyko, 31.8.1970
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